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deger ,
ind ſchwer ;

mir das ?

Grunde Haß ,



mich hierher

mir wolltet dienen , bis Eine

nir armen Weibe , wie heut

Ungelog



cann :

ch gewann ,
bei mir beſtehn

Elend gehn.





9 6

und Land '

uch müſſen ledig en, weil treulos meine Hand .

Auf Gnaden euch befehl ' ich mein V und meine Kind ' ,

und auch die viel Elenden ,
die

zu Bechlaren ſind . “
3 d. II





euch nicht erlaſſen, “ ſprad er kühne Mann ;

„ich muß mit euch nun ſtreiter eil ich's durch Schwur gethan ;

nun we „kühne Helden , eb euch ſei der Leib,

Königs Etzel Weib . “



4 ich muß hier mit euch ſtreiten ; anders iſt Schande mein Gewi

„Laßt ab, viel edler Rüdeger, “ ſprach drauf Herr Geren

Es iſtkein Wirth auf o bot
ſo gro bàᷓund Tre gethar
Sa llene ier edaer fom ·6 hier 1Das wollen wir euch danken , kon wir lebend hier von dan

34 Jaer lt f h Rüdege 1 D 5N 2234. „Ja wol S Go p h Rudeger , viel ed C not
I5 äre dtAre todt ,

0 1Oll
1 N 4 5ie geſcheh

ſprach da der Held Gernot

für dieſe eure Rede . Mich wür
der hier an euch verdürbe ſo tugendhaften Muth ;

trag' ich euer Waffen , das ihr mir gabet , Ritter gut .

FTadder Tod,

22 t mir nie gewichen inaller dieſer Noth,

d unter ſeinen Schneiden lag mancher Ritter todt .

Gar ſch t es und ſtäte und lauter , wie das Glas .

Ich wähn' , ein beſſer Waffen ein Recke nie beſaß .
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eu tet un

Das wollte Gott , Herr Gernot , und könnt

ele

ach n, ſo möcht
W entkäme all mein
euch 7 n ne 2 r

Da ſ on Buregunden

K ihr ſo , Herr Rüd

ſind euch all gewogen J r greif 7＋

die eure ſchöne Tochter wollt ihr verwitt

ob eurer eignen Tugend geruhet ihr

äßt euch Gott von hinnen, “

ſo laßt nicht meine Thaten bü

Ht' I &vollt' ich2

wenn die meinen Freunde ,

Ollte
e liebe feſte Freundſchaft zu

o möge Gott uns gnaden ,
8

rer Treue , viel edler

oben ſie die Schilde , als wollt

en Streit nun zu beginnen in F
a von der Stieg ' hernieder rief Hagen hin zuthal :

ſterben ſollten , ſo muß geſch

un

11

e hier noch innen f
ſprach Giſelher das Kind

FiD

n ſie hinan

Chr emhildens Saal .



Ich ſteh !

doch mit Treue in K ˖

4 Daß r och Gott vom § 0

4

Dock wihn, Hag indet

H ihn bringen bis

U
16 von Bechſa

1 bot ein en von Bechlar

1
2249. Wie Hagen auch war ari und voll

WII 249. Wie Hagen au ar gr und vol

ah der letzten St

hn

—

u
Har mancher edle Ritter mit ihm zu trar

remdlinge Tod

en wollte ,

child,

iemhild

ih der Ha
rund Ind !

von Zornesmuth ,
KNanleDan armt Hu NDer Pe utdie Gabe doch erbarmt ' ihn , die da der Degen gut

' euch Gott vom Himmel , vieledler Rüdeger .
Es hl eures Gleichen gefunden nimmermehr

Recken ſo milde Gabe



neh

Gäſten dem b eich;ten dem en gleich ;
nde Schläge ſchlug da der Markgraf reick



die Schildgeſteine ,
en alſo grimmig , daß mar

on Beche hieb hin und her ſich Bahn ,

Stürmen walten kar

Rüdegeren



„ Er ſchwang des Rüdegers Gab

hen Degen zu ſeinem jungſten

bewies Herr Rüdeger , daß war ſtark genug
wohl gewaffnet ; hei , was er Helden ſchlug !

lthat ihm Zürnen noth ,
davon b dlen Rüdeger der Tod.

Herne Helden rief er an ;
prach „ Ihr wollet meiner Mann

leben laſſen , viel edler Rüdeger .

nommen .
Mann

Die I FirdverdDie Gabe wird verd heſt

ihm gekommen war ,
die vordem waren klar

ie er in Händen trug ,
wie wund er war zum Tode , docheinen Schlag er ſchlug
ihm durch den Schild , den guten und durch des Helmes Huth :
davon mußt ' Rüdeger ſterben , der edle Ritter gut .



Wohl ward gedankt nie übler ſo reicher Gabe m

Dafi Beid' erſchlagen , Gernot und Rü

Beid' im gleichen Sturme J nit gleich

Dazürnte zuerſt der 2 Schaden

ESs grimr 8

jab 5 en ga
1

üb 1. niei L

Un thl ben n Rüd n 4J

O wel neines Bru

Muß denn die leidige Märe zu allen Stun k

Auch muß mich immer jammern des guten Rudeg

auf beiden Seiten und W̃ 1

ſp Ute er ſah den 2 er

2 h darinnen waren, die muf ö cot

Der Tod, der ſu grimmig a ſein Geſind

Die von Bechlaren wurden verhauen Alle ganz und

Herr elher und Gunther und auch der grin

Dankwart und Herr Volkher, die Recken ohne Zagen ;

die gingen ,da ſie ſanden die

da ward von die ein ſtark 5ammer a

ſprach Gif„Der Tod beraubt uns ſchreckli
ar WinNun laſſen wir Weinen und gehen an den Wind ,

0s die Ring ' erkühlen , uns ſtreitesmüden
blel nögenIch wähne , Gott nicht wolle , daß wir noch leben mögen

n, den ſich lehnen ſah man da manchen Mann

der müßig . Mit Tode abgethan

waren Rü Zergangen das Getos

So lang ' hieltan die Stille , bis Etzeln ſie verdroß
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C ſie wieder bringen in der Burgunden Land

in er von dir gewann
vas eren aben er gethan ,

der uns da ſ äck der will der Sühne pflegen .

5 1b zort Volkher , dieſer zierliche Degen

Das iſt nicht leider alſo ledle Königinn

en ein Degen , wie ich es bin ,

Rüdeger gelogen ;

er und die ſeinen Degen ſind um die Sühne gar betrogen .

E z ihm ſein Herr gebot ,
dr C alle liegen todt .

Nun ſeht eu Frau Chriemhild , wem ihr gebi

Euch hat der Held gedienet bis an ſein Ende treu und hold

s mit Augen ar

un trug den Held verhauen , wo ihn der e

den Degen König Etzels ſo böſes Leid noch

den edlen Markgraf daher todt ſahen tragen

nimmer beſchreiben oder ſagen
1 Weib und

die Weib und
die nelgen eaansdie allda zu zeigen begann .

Da hatte ſo große Schmerzen , der König Etzel reich ,

daß ſein Wehruf erdröhnte eines Löwen Stimme gleich ,

die hinſchallt durch die Berge ; alſo that auch ſein Weib ;

ſie klagten übermäßig des guten Rüdeger Leib .
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